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zerstörten, während die schlichten Häuser und Hütten im Laufe der
Jahrhunderte sich natürlich ebensowenig erhalten konnten, wie deutsche
Häuser und Hütten aus jener Zeit.

Die Wenden, so viel steht fest, hatten verhältnismäßig wohlein¬
gerichtete Häuser, und die Frage bleibt zunächst nur, wie waren diese
Häuser. Wahrscheinlich sehr verschiedener Art. Wie wir noch jetzt, oft
bunt durcheinander, noch häufiger nach Distrikten geschieden, Lehm¬
katen, Fachwerk-, Feldstein- und Backsteinhüuser finden, der Stroh-,
Schilf-, Schindel- und Ziegeldächer ganz zu geschweigen, so war es gewiß
auch in alten Wendenzeiten, nur noch wechselnder, nur noch abhängiger
von dem Material, das gerade zur Hand war. In den Fischerdörfern
an der Spree und Havel hin, in den Sumpfgegenden, die kein anderes
Material kannten als Elsen und Eichen, waren die Dörfer mutmaßlich
Blockhäuser, wie man ihnen bis diesen Tag in den Spreewaldgegenden
begegnet; auf dem feldsteinübersäten Barnim-Plateau richteten sich,
wie noch jetzt vielfach in den dortigen Dörfern geschieht, die Wohnungen
höchstwahrscheinlich aus Feldstein auf; in fruchtbaren Gegenden aber,
wo der Lehm zutage lag, wuchs das Lehm- und das Ziegelhaus auf,
denn die Wenden verstanden sich sehr wohl auf die Nutzung des Lehms
und sehr wahrscheinlich auch auf das Ziegelbrennen. Daß sie unter
ihrem Gerät nachweisbar auch den Mauerhammer hatten, deutet wenig¬
stens daraufhin. Einzelne dieser Dinge sind nicht geradezu zu be¬
weisen, aber sie müssen so gewesen sein nach einem Naturgesetz, das fort¬
wirkt bis auf diesen Tag. Armes oder unkultiviertes Volk baut sich
seine Wohnungen aus dem, was es zunächst hat: am Vesuv aus Lava,
in Irland aus Torf, am Nil aus Nilschlamm, an den Pyramiden aus
Trümmern vergangener Herrlichkeit. So war es immer, wird es immer
sein. Und so war es auch bei den Wenden.

Die Wenden aber hatten nicht nur Häuser, sie wohnten auch in
Dörfern und Städten, die sich zu vielen Hunderten durch das Land
zogen. Die wendischen Namen unserer Ortschaften beweisen dies zur
Genüge. Manche Gegenden haben nur wendische Namen. Um ein Bei¬
spiel statt vieler zu geben, die Dörfer um Ruppin herum heißen: Karwe,
Gnewkow, Gartz, Wustrau, Bechlin, Steffin, Krentzlin, Metzeltin, Da-
bergotz, Gantzer, Lentzke, Manker usw., lauter wendische Namen. Ähn¬
lich iß es überall in der Mark, in der Lausitz und Pommern. Selbst
viele deutsch klingende Namen wie Wustrau, Wusterhausen usw. sind
nur ein germanisiertes Wendisch.


